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Überblick

Strukturelle Darstellungsmittel:

1. Relationen und Funktionen

· Dienen der Beschreibung der strukturellen Beziehungen zwischen den Begriffsrepräsentanten (Netzknoten). 

· Relationen und Funktionen werden dargestellt als gerichtete Kanten.

· Relationen verbinden Knoten

· Funktionen nehmen sich Attribute und liefern Wert

· Relationen und Funktionen sind definiert durch die Einschränkung des Definitions- bzw. Wertebereichs aus dem die Argumente x bzw. y stammen dürfen (siehe Sorten).

· Detailbeschreibungen für Relationen ab S. 414, Kap. 18.2., für Funktionen ab S. 520, Kap. 18.3. Überblick ab S. 545, Anhang B.

(x REL y): Abkürzung für „x steht in der Relation REL zu y“

Bsp: (x PROP y) „ x hat Eigenschaft y“

Standardeigenschaften von Relationen (siehe auch S. 566)

- R ist reflexiv

für alle x gilt

x REL x

- R ist symmetrisch
für alle x, y gilt

x REL y ( y REL x

- R ist transitiv

für alle x, y, z gilt
x REL y und y REL z ( x REL z

2. Axiome (ab S. 559, Anhang E)
Ein als wahr angenommener Grundsatz, der nicht bewiesen wird. Aus einem Axiom werden deduktiv weitere Sätze abgeleitet. Darstellung in MultiNet mittels Relationen, Funktionen und prädikatenlogischen Operatoren.

· R-Axiome: allgemeine Regeln, beinhalten keine tatsächlichen Begriffe. Führen u.a. Bedeutungszusammenhang A in gleichwertigen oder zumindest eng-verwandten Bedeutungszusammenhang B über. 

· B-Axiome: Spezifische, sich auf konkrete Begriffe beziehende Regeln (enthalten zusätzlich konkreten Begriffsbezug). 

Klassifikatorische Darstellungsmittel:

Sorten (Kap. 17.1 ab S. 379)
Durch die Ontologie vorgegebene Begriffsklassen heissen Sorten. Die Sorten in MultiNet  spielen eine wichtige Rolle beim Aufbau des formalen Apparates der Bedeutungsrepräsentation, da sie eine unabdingbare Voraussetzung für die Festlegung der Definitions- bzw. Wertebereiche der Funktionen und Relationen sind (Spezifikation der Signaturen). Darstellung im Buch: z.B. [SORT = abs] (abstrakter Sachverhalt).

Bsp.: PROP:  o X p
Die Relation PROP stellt die Beziehung zwischen einem Objekt (o) und einer dem Objekt zukommenden Eigenschaft (p) dar „x hat die Eigenschaft y“. 

Objektbegriffe (= Objekte)

· begriffliche Entitäten, die als Objekte gedacht werden

· sowohl konkrete als auch abstrakte Objekte

Charakterisierung von Objektbegriffen

Hierarchische Ordnung von Objektbegriffen

SUB: Relation zur Subordination von Objektbegriffen 

· wichtigste Relation zur Definition einer Ordnung zwischen den Objektbegriffen

· besteht zwischen zwei generischen Begriffen, oder einem generischen und einem Individualbegriff

· transitiv, nicht reflexiv, asymmetrisch

· alle einem gemeinsamen Oberbegriff mit SUB untergeordnete Begriffe bilden zusammen eine Begriffshierarchie (Teilbaum im SN)

· Oberbegriff = Wurzel; terminale, individuelle Begriffsknoten = Instanzen; übrige Knoten = Spezialisierungen
· wichtig: SUB-Hierarchie mit Vererbungsmechanismen verbunden

· zwei Vererbungstypen: 
- kategorisches Wissen: wird ausnahmslos auf alle 


Unterbegriffe strikt vererbt (in KI = leave same)


- typisches Wissen (Default): Grundannahme; wird nach 

bestimmten Regeln vererbt, kann aber überschrieben werden 

wenn gegenteilige Informationen vorliegen (in KI = override)

· formal werden Informationsvererbungen durch Axiome charakterisiert (z.B. Eigenschaftsübertragung, Vererbung von Teil-Ganzes-Beziehungen)

· auch Metawissen (über Relationen und Funktionen) wird in kateg. und Default-Wissen unterteilt

· SUB ist nicht mit der Obermengen-Untermengen-Beziehung gleichzusetzen

CTXT: Relation zur Angabe des Kontextes

· schränkt die gesamte Begriffskapsel auf eine bestimmte Welt bzw. Sichtweise oder einen Kontext ein

· z.B. Folk Theory: Gesamtheit stark vereinfachter, volkstümlicher Auffassungen

NAME: Relation zur Namensangabe

· natürliche Eigennamen sind oft nicht eindeutig (ein Ding hat mehrere Namen, oder ein Name bezeichnet mehrere Dinge)

· Oberbegriff bekommt einen eindeutigen Kunstnamen, natürlicher Name wird mit Relation NAME angegeben

· Namensanteile werden zu Netzknoten

Materielle Charakterisierung von Objektbegriffen

ORIGM: Relation der materiellen Herkunft

· zur Angabe des Materials, aus dem ein Objekt besteht

PARS: Relation zwischen Teil und Ganzem

· bildet ähnliche Hierarchie wie SUB, ist aber nicht mit so weitreichenden Übertragungsmechanismen von Eigenschaften bzw. Merkmalen gekoppelt

· wichtig: SUB und PARS nicht verwechseln

· für PARS gelten die Axiome der Lokations-Übertragung (kateg.), der Gewichts-Beschränkung (kateg.) und der Material-Übertragung (Default)

· transitiv, asymmetrisch, nicht reflexiv

· Transitivität gilt hier nicht uneingeschränkt (Default): Fading-Effekt
· wird auf konkrete und abstrakte Begriffe angewendet

QMOD: Relation zur Angabe quantitativer Bestimmungen und *QUANT: Funktion zur

Erzeugung von Quantitäten

· beschreiben den quantitativen Aspekt der materiellen Zusammensetzung

Qualitative Charakterisierung von Objektbegriffen
PROP: o X p Relation zwischen Objekt und Eigenschaft

Die Relation (k PROP e) stellt die Beziehung zwischen einem Objekt k und einer dem Objekt k zukommenden Eigenschaft e dar. 

- x hat die Eigenschaft y / x ist y

- Beschränkt transitiv für semantisch quantifizierbare Eigenschaften

ATTR: Angabe eines charakteristischen Merkmals

Die Relation (o ATTR m) gibt an, dass m ein charakteristisches Merkmal bzw. Attribut von o ist. Typisch für die Darstellung des allgemeingültigen Hintergrundwissens, das immanenten (nicht situationsgebundenen) Charakter trägt. Da mit ATTR gewöhnlich definierende Komponenten der Bedeutungsstruktur eines Objektes spezifiziert werden, sind diese i.a. im immanenten Teil der Begriffskapsel zu spezifizieren. 

· „x hat das Merkmal y“, wobei das Merkmal eine Kombination ist aus Merkmalsbezeichnung und Wert ([Die Tulpe] (x)  hat [die Farbe Rot] (y)). Das Merkmal wird mit Hilfe von VAL dargestellt.

VAL: at X [o ( qn ( p ( fe ( t] Relation zwischen Attribut und Wert

Die Relation (a VAL w) bringt die Beziehung zwischen einem Merkmal bzw. Attribut a, das einen funktionellen Charakter trägt und zu einem bestimmten (individuellen) Objekt o gehört, und einem Begriff w zum Ausdruck, der als Wert des Attributes a von o aufzufassen ist. 

· (x VAL y) das Merkmal x hat den Wert y 

· vorwiegend in Verbindung mit der Relation ATTR eingesetzt, entspricht der Kombination: (o ATTR a) ( (a VAL w)

· Quantifizierbare Merkmale: x VAL y  +  (*QUANT a  b) = y
„Tiefe beträgt 20m“

· Qualifizierbare Merkmale mit Wert: x VAL y


„Farbe ist rot“

· Qualifizierbare Merkmale ohne Wert: x VAL nil


„ hat Charme“

Besitz, Attachment und Assoziation

POSS: Relation zwischen Besitzer und Besitz

· Modellierung sozialökonomischer Verhältnisse

· ordnet einem Besitzer einen konkreten oder abstrakten Besitz zu

· Besitzer a in (a POSS b) kann den Besitz b transferieren oder veräussern

· kein juristischer Unterschied zwischen Besitz und Eigentum

· Begriffsfeld der Besitzverhältnisse durch R- und B-Axiome beschrieben

ATTCH: Relation zur Objektzuordnung

· situative Zuordnung von Objekten ohne Besitzverhältnis (z.B. „der Hund mit dem Halsband“)

· immanente Verbindung (z.B. „die Regierung des Landes“)

· Abgrenzung von ATTCH zu PARS, POSS oder ORIGM verlangt Hintergrundwissen!

· immanent miteinander verknüpfte Objekte haben grosse Ähnlichkeit mit Merkmalen und heissen deshalb Pseudomerkmale; die Rolle von ATTR und VAL wird von ATTCH und EQU übernommen (vgl. auch Paraphrasierungsschemata)

· immanente vs. situative Wertzuordnungen für Pseudomerkmale: mit gleichen Relationen beschrieben, aber erstere werden dem D- bzw. K-Teil einer Begriffskapsel, letztere dem S-Teil zugeordnet

· wichtig!: Wissen über a, das mit Hilfe von Inferenzprozessen und Wissensanteilen, die ausserhalb der Begriffskapsel von a liegen, erschlossen wird, darf nicht in die Begriffskapsel von a hinein verlagert werden

· Objektzuordnungen haben Gemeinsamkeiten mit dem Merkmals-Wert-Formalismus, sind aber im Gegensatz nicht immer eindeutig

ASSOC: Die assoziative Beziehung

· kann praktisch zwischen zwei beliebigen Entitäten konstatiert werden, zwischen denen ein kognitiver Zusammenhang besteht

· nicht uneingeschränkt transitiv

· für alle begrifflichen Entitäten, die überhaupt in einer Relation stehen, gilt auch die ASSOC-Beziehung

· aussageschwächste Relation, aber trotzdem nützlich (unterstützt Generalisierung von Relationen und Robustheit im FAS, wichtig bei assoziativ geleiteter Antwortsuche)

Verschiedene Manifestationen von Objekten
RPRS: o X o

Die Relation (o1 RPRS o2 )  gibt an, dass o1 in der Darstellungsweise oder in der Erscheinungsform o2 auftritt. „ [Der Schauspieler] tritt in Berlin [als Nathan] auf.“

Funktion

*PMOD: Objektmodifikation durch Eigenschaft   

Die Funktion (*PMOD e o1 ) = o2 ordnet entweder einem Objektbegriff o1 durch Kombination mit einer assoziativen Qualität (einer assoziativen Eigenschaft e ( aq), einen spezifischeren Begriff o2 zu, indem es eine Assoziation zu einer mit e über die Relation CHPA verknüpften abstrakten Entität herstellt, oder indem es mit Hilfe einer operationalen Qualität e ( oq ein Element aus einer durch o1 bestimmten Menge (der Extension von o1 ) selektiert.

*MODP: Funktion zur Eigenschaftsspezifikation

Die Funktion (*MODP x p1) = p2  erzeugt aus einer Eigenschaft  p1 durch Spezifikation mittels einer Quantität oder durch Angabe eines Ausprägungsgrades x oder durch Spezifikation mit einer anderen Eigenschaft x eine neue Eigenschaft p2. Es können Ausdrücke wie „Das Wasser ist [eisig kalt].“ und „Der Eiffelturm ist [300m hoch/sehr hoch].“ dargestellt werden. 

Natürlichsprachliche Ausdrücke und ihre Darstellung

„sein“

= SUB: „ein Haus ist ein Bauwerk“

= LOC: „Max ist in Argentinien“

= PROP: „die Kirsche ist rot“

= ATTR, VAL, SUB: „Peter ist von Beruf Lehrer“

= CTXT: „juristisch gesehen ist x ein y“

= ANLG: „Maria ist eine richtige Schlange“

„haben“

= PARS: „der Hund hat einen Schwanz“, „Teil sein von“

= POSS: „Peter hat ein Haus“

= ATTR: „ein Zahn hat eine Zahnfarbe”

= ATTCH: „Frankreich hat Paris zur Hauptstadt”

= ELMT: Elementrelation

= SUBM: Teilmengenbeziehung

usw.

„ehemalig“

= RPRS: „der ehemalige Minister“

Allgemeiner methodischer Zusammenhang

Für bestimmte Sachverhalte gibt es in MultiNet mehrere im Prinzip gleichwertige Darstellungsformen. Es wäre möglich jeweils eine davon als die kanonische auszuzeichnen und die andere bei der Analyse auf erstere zurückzuführen. Es ist aber besser, beide Darstellungen beizubehalten, da jede jeweils bestimmten Intentionen des Sprechers nähersteht. Ausserdem kann die Analyse vereinfacht werden, wenn die Axiome (Regeln, die beide Darstellungen ineinander überführen) erst während der logischen Inferenzprozesse eingesetzt werden, d.h. erst in der Phase der Antwortfindung. (Trade-off zwischen Aufwand bei Analyse, und Aufwand bei Antwortfindung)

Beispiele für äquivalente Darstellungsformen

QMOD, *QUANT, ATTCH
vs.
ATTR, SUB, VAL 
(vgl. S. 55, Axiom 15)

PROP, (*MODP)
vs.
ATTR, SUB, VAL, CHPA 
(vgl. S. 71, Axiom 16)

PROP, (*MODP), CHPA
vs.
ATTR, SUB, VAL 
(vgl. S. 71, Axiom 17)

SUBS, SCAR, OBJ
vs.
POSS 
(vgl. S. 75, Axiom 22)

SUB, ATTCH, EQU
vs.
POSS 
(vgl. S. 75, Axiom 23)
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